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christliıche Wertvorstellungen gepragt sınd Der Unterschiıed wırd aber auch 1m Vergleich Mıt
der Verfassung VO: Nordrhein-Westfalen deutlich, deren Beratung ‚W arlr bereıits 1mM Jahre
1947 aufgenommen worden WAarl, ann jedoch im Hinblick aut die Verabschiedung des
Grundgesetzes 948/49 unterbrochen wurde und erst 1950 ZU Abschlufß gelangte. Schon
dieser entstehungsgeschichtliche Zusammenhang legte CS daher nahe, den Einflu{fß der katholi-
schen Kirche auf diese beiden Verfassungswerke vergleichend untersuchen, zumal die Kır-
che bei den Beratungen 1n Bonn UN Düsseldort durch den politischen Berater Kardınal
Frings’, den Kölner Domkapitular Wılhelm Böhler, vertreten wurde:; n Sch hat für se1ine Ar:
eıt VOT allem den umfangreichen Nachlafß Böhlers heranzıehen können, während ıhm der
Zugang den Erzbischöflichen Archiven in öln un Paderborn verwehrt blieb

Dıie Darstellung wendet sıch zunächst den kırchlichen Vorstellungen ber den politischen
Wiederautbau ach 1945 Z die bestimmt SCWESCH selen VO: der Erwartung weitgehender
Ottenheıt aller demokratischen Kräfte für die eigenen Anliegen. Diese Hoffnung, die 1mM Ver-
ziıcht aut eine „Parteı der Katholiken“‘ un! kontessionell gebundene Arbeitnehmervertretun-
CN eınerseıts, dem Entstehen überparteilicher Laı:engremien ZU!r Erarbeitung der verfassungs-
polıtıschen Zielvorstellungen andererseits iıhren Ausdruck gefunden habe, habe zunächst
auch die kirchlichen Bemühungen eıne „christliche“‘ Verfassung tür Nordrheıin-
Westtalen Im Verlauft der Düsseldorter Beratungen, VO:  I allem aber 1m Parlamentarı ı-
schen Rat, selen iındes die geringen Chancen eiınes olchen ber Schul- un: Kirchenfragen
hinausgreitenden „Neuanfangs autf christlicher Grundlage‘‘ deutlich geworden: da iın den
für die Kırche zentralen Fragen (Bekenntnisschule, Elternrecht, Status der christlichen Kır-
chen) beharrlıicher, VO V Sc 1mM einzelnen verfolgter Bemühungen Böhlers eın politi-
scher OoNnsens nıcht erzielbar SCWESCH sel, habe angesichts der Mehrheitsverhältnisse 1mM Par-
lamentarıschen Rat das Grundgesetz insowelıt keineswegs den kırchlichen Forderungen ent-

sprochen, sondern se1 1mM Episkopat auf teilweıse erhebliche Bedenken gestoßen. Für die Hr
ach Verabschiedung des Grundgesetzes wieder einsetzenden Verfassungsberatungen ın
Nordrhein-Westtalen habe Böhler daher VO: vornhereın auf eine Zusammenarbeit VO  3 CI  a
und Zentrum hingewirkt, die in Düsseldort ber eıne knappe parlamentarısche Mehrheıt Velr-

fügten, da{ß 1er die auf Bundesebene nıcht erreichbar BEWESCHENH Regelungen polıtisch rea-
hsıerbar Da die „„christlich“‘ pClragte Landesverfassung bei der Volksabstimmung 1m
Junı 1950 annn nıcht 1Ur Aaus$s der Wäh erschaft der s1ie politisch tragenden Parteıen Zustim-
INUNg erfahren habe, bestätige 1m nachhinein die Konzeption eıner aut breiten polıtischen
Oonsens zıelenden, VO christlichen Wert- un! Ordnungsvorstellungen bestimmten Vertas-
sungspolitik. Sch korrigiert die bisherige Einschätzung des Gewichts kırchlicher Eın-
t1üsse autf diıe Entstehung des Grundgesetzes War 1M Ergebnis nıcht wesentlıch, macht aber
bislang unbekannte Formen un! Ziele der Eintlufßßnahme auf die Arbeiıt des Parlamentari-
schen Rates deutlich. Vor allem aber erschlıief$t s1ie Zusammenhänge zwıschen den Bonner
un! Düsseldorter Verfassungsberatungen, die die 1950 sıch schon nıcht mehr „zeitgemä-
ße“ christliche Prägung der Landesverfassung rklären vermögen. P.Franke

k, d) Actualıte Nouvelle des Synodes. Le Synode COMLINUN des Dioceses
Allemands ea Pretace de Megr Schmatt, Eveque de Metz (Le Point Theologique36) Parıs: Beauchesne 1980 105
Das Zweıte Vatıcanum hat die Entschlossenheit geweckt, die Synodalstrukturen der Kırche

wieder aktıvieren. Neben den Dıiözesan-Synoden, die vielerorts abgehalten wurden, kam
CS in Holland, ÖOsterreich, in der Schweiz, VOT allem aber ın der Bundesrepublik Deutschland
Z Synode der deutschen Bıstümer, die ach SOrsSamcer Vorbereitung zwıschenE
in acht teierlichen Sıtzungen eın imponi1erendes Arbeitspensum bewältigte. Dıiıe Großzügig-eıt der Planung un Durchführung, die 1Ur durch den Eıinsatz erheblicher tinanzieller Miıt:
tel möglich WAar, hat begreiflicherweise weıt ber die deutschen renzen hınaus lebhaftes In-
eresse geweckt. Zumal die tranzösischen Katholiken davon sehr beeindruckt,
mehr, als ıhnen die Realisierung eines analogen Unternehmens nıcht gelungen WAar. Aus die-
ser Erfahrung heraus 1st die vorliegende Schrift entstanden. Ihr Verfasser, Bernard Franck, 1St
Priester der 1özese Metz : und War zwıschen 1962 un 1968 Vatikanischen Staatssekreta-
riat tätıg. Als Lothrin hat die sprachlichen Voraussetzungen un:! auch die menschliche
Motivation, sıch miıt kırchlichen Vorgängen 1M Nachbarland beschäftigen un seiıne
Landsleute ber seıine Erfahrungen unterrichten. Im Vorwort bestimmt Ziel un! Fın-

CNZUNG seıner Arbeit: Er möchte durch seın Buch der französisch-sprechenden Offentlich-
eıt „eınen interessanten, dabei aber wenıger ekannten Aspekt der Erneuerung der eut-
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Aut diese Weıseschen Kirche vorstellen, eben das Wiederaufleben des Synodal-Instituts”

411 den Bischöfen, Priestern un! Laien 1n Frankreich eın ossıer Zur Verfügung STellen,
siıch durch das Ereign1s auf der anderen Rheinseıte eigenemdas CS ihnen ermöglıcht,

. Beı1 der Beurteilung des Buches ist beachten, derdalen Tun ‚‚herausfordern lassen
Text bereıts 1978 abgeschlossen WAal, da: die jJün teRn Ereigni1sse nıcht mehr berücksichtigt
werden konnten. Von den Kapiteln des Buches Njetet das die geschichtlichen Daten
und Aspekte; das Zzweıte präsentiert dı wichtigsten Synodentexte un! -dokumente. Für den
deutschen Leser 1st VOI allem das dritte Kapitel interessant. Es 1st mMI1t Vergleichende Betrach-

de 1n Beziehung anderen Synodentun C6 überschrieben un! stellt die Würzburger 5Syno
ese der verschiedenen Erkennt-Ühn iıcher Art; zugleich wird der Versuch eiıner Synt

nısse 1mM Bereich VO  3 Pastoral;, Do matık und Kirchenrecht gemacht. Das Kapitel schliefßt mi1t
dem Abschnıiıtt ber die „Synoda ıtÄät als Prinzıp und Praxıs““

das VOIL allem denen, die sıch für das Gelingen derZur Ergänzung des vorliegenden Buches,
vıie Freude und Befriedigung vermitteln wird, dartWürzburger Synode abgemüht haben,

vielleicht daraut hingewiesen werden, ß das synodale Element ZuU Grundbestand der Kır-
che Christı gehört. Entsprechend wird periodisch die Abhaltun VO: Synoden verlangt. 50
erschıenen z B 1im Zusammenhang mıiıt dem revolutionären Au ruch VO 1848 eıne
Reıihe VO: Publiıkationen VO  3 utoren w 1e€e mbergCcrI, Binterim, Filser, Haız,

in denen das irchliche Synodalinstitut ganz allgemeınPhillıps, Sattler u.a.IM.,
der die Diözesansynoden ıng Unter den Empfehlungen der Würzburger Bischofssyno-
de V(3 1848 War auch die Wıedlerbelebung der Di1ö7zesansynoden genannt. Desgleichen stand
1ın den verschiedenen Eingaben, welche 848/49 4AUus Bonn, öln un! Krefeld VO.:  » seıten des
‚„Niederklerus‘“‘ Erzbischot Geıissel SCrichtet wurden, ımmer wieder die Forderung, aut

Isynoden für die Kirchenreform SOTgCIL C1I-dem Weg ber die Dıiözesan- un: Regiona
hot Heinric Förster 1m Jahre 1854 eine solche

ster hat der neuern  e Breslauer Fürstbisc
Diözesansynode abgehalte ber mittlerweile die Angst geweckt worden, durch solche
Veranstaltungen Demokratisierung der Kırche Vorschub eisten. Bezeichnend sınd die
Worte, ın denen Försters Freund, der Kirchenhistoriker un! spatere altkatholische Bı-

seiınem Bruder Wilhelm in Bonn das Ereign1s ankündıigt: z V Amschof Joseph Reinkens, werden 150 Presbyter sich unserenl Herrnkünftigen Dienstag, Mittwoch und Donnersta
Fürstbischof versammeln. Wenn das ınd auc anders heißßit, 65 bleibt doch dasselbe. Dage ich
1er Diözesan-Konferenz der -Synode, W a Andert der Sacher Eınıige Priester mehr der

Jüss) VO: der ach der Versammlung, W as verschlägtwenıger, die Promulgatıon (der Besch
5 9 be1 Sıeben, Reinkens. Briefe seinen Bruder Wil-es”r  54 (Brief VOoO 18

WAar, schriebhelm, Köln—Wıen 1979 618 E Als die Veranstaltung mıiıt Ertfolg beendet
2 eine grofße Tatsache, eın rhabenes Schauspiel haben WIr erlebt. Wenn, W as 1er gesche-
en, 1n Deutschland hinlängliıch bekannt wiırd, mufß 65 für den deutschen Episkopat dıe INOTaA-

lısche Nötıigung ZUr Zelebratıon der Diözesansynoden erzeugen“ (Brief VO.: 29 1854, S1e-
ben a.a.0 620 Um den naheliegenden Vorwurt etwaiger Gegner begegnen, fügte Jo-

„seine Gewalt ın ıhrer Quelle miıt nıeman-seph hinzu, der Fürstbischot habe autf der Synode
dem geteıilt, ohl ab se1ın trommes erleuchtetes Herz allen mitgeteilt‘“. Und einıge Zeılen
vorher heifßt Wır hatten alle dıe UÜberzeugung: wenn Deutschland das heilsame In-

stitut der Diözesansynoden nıcht untergegangen ware, würde 65 nıe mıt dem Klerus w1e miı1t
dem Volke den and des rundes gekommen se1n, VO dem WIr in den etzten De-

iehen.‘‘ ebd 621) ber verheißungsvoll dieser An-zennıen eben mıiıt Entsetzen zurück
ferenzen VO 1856 un: 1859 bestä-fang WAar, der sıch auch och in de beiden Diözesan-Kon

C, WAar dem Unternehmen doch keıne Dauer beschieden. TIrotz des einhelligen Be-

Lgl  schlusses, künftig alljährlich eıne solche Synode eranstalten, erlosch 1n der Breslauer D16-
de nıcht einmal eın Versuch gemacht, CS

PE das „Synoden-Feuer‘”. In anderen Diözesen WUur
H:B26 3453den Breslauern gleichzutun.

ans Monachısme Francaıs: SolesmesK9 Part des Moı1ı1nes. Theologie vı
Liguge Saınt Benoit-sur-Loire La Pıerre Quı Vıre Timadeuc. Introduction de
Pierre Miquel. Posttace de :uUStAave Martelet (L& Poıunt Theologique 28). Parıs: Beau-
chesne 1978 204

Spätestens seit der Studıe VO Leclercq üb ‚„Wissenschaft unı Gottverlangen‘‘ weiß Jes
dermann den besonderen Beıitrag, den das klassische Mönchtum des Westens für die Ent-

ologischen Studien geleistet hat. Abe weniıger bekanntwicklung der Theologıe und der the
1St das, W as sıch in den beiden etzten Jahrzehnten be1 den Benediktinern, Zisterziensern un:
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